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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Dam Reichstage. 


158. Sitzung vom 10. März. 
Präſident Frhr. v. Buol macht Mittheilung von 
dem Ableben des Abg. Rudolphi. Das Haus 
ehrt das Andenken deſſelben durch Erheben von den 


en. 

Tagesordnung: Antrag Graf Schwerin⸗Löwitz, 
Paaſche und Genoſſen wegen Beſchränkung des 
Zollkredits bei der Einfuhr von Getreide und 
Mühlenfabrikaten. Bei Aufnahme in gemiſchte Tranſit⸗ 
läger und Bewilligung von Mühlenkonten ſoll eine 
vierprozentige Verzinſung des Zollbetrages erfolgen. 
Ferner ſoll die Giltigkeit der Einfuhrſcheine ſofort 
mit ihrer Ausſtellung beginnen, ſtatt, wie bisher, erſt 
nach vier Monaten. 

Abg. Graf Shwerin- Löwik (konſ.) begründet 
den Antrag und weiſt darauf hin, welchen Vorſchub 
die zinsfreie Zollkreditgewähr der ſpekulativen Ges 
treideeinfuhr leiſte. Redner plädirt für Aufhebung 
aller Tranfitläger und Mühlenkonten. 

Abg. Gerſten berger (Zentr.) iſt für den An⸗ 
trag; auch ſeine Freunde ſtimmten demſelben zu. 

Abg. Graf Arnim (g.) führt aus, aus 
Petitionen und ſonſtigen Zuſchriften von Kleinmüllern 
gehe hinlänglich hervor, wie ſehr gerade von dieſen 
die den Großmüllern gewährten Mühlenkonten mit 
Zolkrediten als ungerechte Bevorzugung empfunden 
werde. Weiterhin verwahrt ſich Redner gegen Angriffe 
des Abg. Richter im Abgeordnetenhauſe und in der 
„Freiſinnigen Zeitung“ und des Abg. Barth in der 
„Nation“. Schließlich hält Redner noch ſeine früheren 
Anſchuldigungen gegen die Berliner Mühlen aufrecht, 
minderwerthige Waare angekauft zu haben und bittet 
die verbündeten Regierungen, Hand anzulegen und da⸗ 
für zu ſorgen, daß nicht der Mittelſtand, die kleinen 


Müller, der Proletariſirung verfalle. 


Abg. Fifhbed (frſ. Pp.) bezeichnet den vor⸗ 
liegenden Antrag als eine neue Ausnahmemaßregel 


kommen auf Koſten der kleinen, welche nicht ſo leicht 
den erforderlichen Mehrbedarf an Kapital würden 
aufbringen könnne. 

Abg. Hilpert (Baier. Bauernbündler) tritt 
gleichfalls für den Antrag ein. 

Abg. Meyer ⸗ Danzig (frk.) hält die Aufhebung 
der Zollkredite und der Tranſiiläger auf jeden Fall 
für nöthig bezüglich aller der Läger, die nicht wirkliche 
Exporttranſitläger ſeien, ſondern nur dem Zwecke 
dienten, für Getreide, welches ſchließlich doch in's 
Inland gebracht werde, die Zollzahlung hinauszu⸗ 
ſchieben. Ganz beſonders angenehm am vorliegenden 
Antrag ſei ihm, dem Redner, die Aufhebung der zins⸗ 
freien Kredite für die Mühlenkonten. 

Schatzſekretär Graf Poſadowsky bemerkt 
zunächſt auf eine Aeußerung des Abg. Rickert, er 
habe bei früherer Gelegenheit allerdings geſagt, 
theoretiſch ſei möglich, daß Getreide volle fünf Jahre 
auf Tranſitlager bleiben könne. (Hört! Hört! rechts.) 


Feuilleton. 


Verdrängt. 


Novelle von A. Schmidt. 
Unberechtigter Nachdruck verboten. 
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Dichter Nebel hatte den ganzen Tag über 
der Stadt gelegen, jetzt, da es dunkelte, begann 
es in großen Flocken zu ſchneien. Um ſo be⸗ 
haglicher war es in dem Familienzimmer des 
Kommerztenraths Neumann, das, von einer 
Lampe hell erleuchtet und angenehm durchwärmt, 
einen recht freundlichen und wohnlichen Anblick 
bot. Trotzdem ſchienen ſich die beiden Töchter 
des Kommerzienraths, Mädchen im Alter von 
dreizehn und vierzehn Jahren, lebhaft fortzu⸗ 
ſehnen aus dieſem gemüthlichen Raume, denn 
während Lili, die Jüngere, vollſtändig zum aus⸗ 
gehen angekleidet, in haſtiger Ungeduld im 
Zimmer umhertrippelte, hatte Klara das Geſicht 
dicht an die Scheiden des Fenſters gedrückt und 
ſpähte angeſtrengt hinaus in das unklare 
Dämmerlicht der einbrechenden Winternacht. 
Endlich wurde ein dumpfes Rollen hörbar und 
das eintretende Dienſtmädchen meldete, daß der 
Wagen bereit ſtehe. 

„So kommt, Kinder!“ rief Herr Neumann, 
ſich vom Sofa erhebend, den beiden ſich in 
freudigſter Aufregung befindenden Mädchen zu, 
welche ſich eiligft anſchickten, den Vater zu be⸗ 
gleiten. Die Mutter gab jedem derſelben einen 
kleinen Blumenſtrauß mit dem Auftrage, die 
ankommende Tante, Klotilde v. Warning, und 
ihr Töchterchen Elſa damit zu begrüßen. 

Der Kommerzienrath drückte ſeiner Gattin 
die Hand und ſagte mit freundlichem Lächeln: 

-Ich danke Dir, Sophie. Alles, was Du 
meiner armen Schweſter gutes erweiſen wirſt, 


— 4 . —üäUꝛ 


Praktiſch allerdings halte er das für ausgeſchloſſen, 
da bei ſo langem Lagern die Gefahr, durch Dumpfig⸗ 
werden. Mäuſefraß, Schwund ꝛc., zu groß wäre. 
(Hört! Hört! links. Heiterkeit.) Zu der vorliegenden 
Frage habe der Bundesrath noch nicht Stellung ge⸗ 
nommen. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Antrag 
gegen die entſchiedene Linke angenommen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. Tagesordnung: 
Antrag Auer betr. Rechtsverhältniße der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Arbeiter; Antrag Manteuffel betr. Bäckerei⸗ 
verordnung. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 


46. Sitzung vom 10. März. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Etatsberathung. 
Eiſenbahnetat. Titel: Perſonen⸗ und Gepäck⸗Verkehr. 

Vor Eintritt in die Berathung theilt der Präfident 
den Tod des Abg. Dr. Rudolphi (Zentr.) mit. 
Das Haus ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. 

Abg. Böttinger (ul.) bittet den Miniſter, das 
Konzeſſtonirungsverfahren für Kleindahnen zu ver⸗ 
einfachen und ſeinen Einfluß geltend zu machen, daß 
die Anforderungen der Poſtverwaltung ſich ermäßigen. 
Vielleicht errichte der Miniſter eine Kommiſſion, vor 
der die Konzeſſions angelegenheiten mündlich ver⸗ 
handelt werden könnten, was zu deren Beſchleunigung 
weſentlich deitragen würde. 

Miniſter Thielen entgegnet, daß in neuerer 
Zeit Einrichtungen getroffen ſeien, um die Be⸗ 
ſchleunigung der Profekterledigung zu ſichern. Die 
gewünſchte Kommiſſion würde wohl kaum nach den 
3 praktiſchen Erfahrungen eine Beſchleunigung 
ewirken. 

Abg. Schmieding (nl.) billigt die Vertheilung 
der vom Landtage zur Unterftüguug von Kleinbahnen 
bewilligten 13 Millionen, die faſt ausſchließlich der 


Landwit aft zugewendet ſeien. Die Regierung ſei 
hier offen em N Wege. Die Lasten. die 
bei den vom Staate gebauten Linien den Gemeinden 


dadurch aufgebürdet würden, daß von ihnen die unent⸗ 
geltliche Terrainabtretung und die Hergabe von Zu⸗ 
ſchüſſen gefordert werde, gingen in's Unerträgliche. 
Die Steuerreform habe die Gemeinden entlaſten 
wollen; durch dieſe Eiſenbahnpolitik ſei eine Ver⸗ 
ſchuldung der Gemeinden die Folge. (Beifall.) 

Miniſter Thielen meint, man dürfe es der Re⸗ 
gierung nicht verdenken, wenn ſie bei genügenden Ver⸗ 
kehrseinrichtungen keine Konturrenzlinien konzeſſionire; 
es würde die Konzeſſionirung mit dem Grundgedanken 
der Verſtaatlichung unvereinbar ſein. 

Nachdem noch mehrere Abgeordnete lokale Wünſche 
vorgetragen, wird die Debatte über den Einnahme 
titel geſchloſſen. Es wird nun, nach einem geſtern 
gefaßten Geſchäftsordnungsbeſchluß, die Tarif ⸗ 
frage geſondert diskutirt. : 

Hierzu liegt der Antrag Broemel (frk.) vor 
auf Bereinfachung und Verbilligung der 


ſehe ich als mir gethan an. Richte in den 
Zimmern noch etwa Fehlendes zurecht und be⸗ 
grüße die Ankommenden mit derſelben Freude 
und Aufmerkſamkeit, wie das vor ihrem Unglücke 
der Fall geweſen wäre.“ 

„Sei unbeſorgt,“ entgegnete Frau Neumann, 
eine äußerſt anmuthige Erſcheinung, von deren 
Geſicht Herzensgüte und Beſcheidenheit auf den 
erſten Blick abzuleſen waren. „Ich habe die 
Wohnung für unſere unglücklichen Verwandten 
mit dem Herzen eingerichtet, mit all' dem Mit- 
gefühl und der Theilnahme, das ſie in mir her⸗ 
vorrufen, und ich hoffe, die Verlaſſenen werden 
bei uns ein liebes und nach den Stürmen der 
jüngſten Vergangenheit ruhiges Heim finden.“ 

Herr Neumann küßte ſeine Frau auf die 
Stirn und verließ mit den beiden Mädchen das 
Haus. Die Mutter grüßte den Abfahrenden 
nochmals freundlich zu und ſah ihnen nach, bis 
der Wagen in dem dichten Winternebel ihren 
Augen entſchwand. 

Ein ſeltſames Gefühl bemächtigte ſich jetzt 
der Zurückgebliebenen. Es war ihr, als lege 
ſich auch über ihr häusliches Glück ein düſterer 
Nebel, als wären Gatte und Kinder gegangen, 
etwas zu holen, was ſie mit unbeſtimmter 
Bangigkeit erfüllte. Sie ſuchte ih zu beruhigen. 
War es ja doch des geliebten Gatten einzige 
Schweſter, die fie zurückbrachten. 

Klotilde Warning war die Wittwe eines 
Banquiers in Paris, welcher über ein unge⸗ 
heures Vermögen zu verfügen ſchien bis zu dem 
Augenblicke, da das Haus zuſammenkrachte und 
der Ruin deſſelben zum allgemeinen Staunen 
offenbar wurde. Das vermochte der ſo lange 
für reich Gegoltene nicht zu ertragen — ein 
Schuß machte ſeinem Leben ein Ende. 

Dieſes doppelte Unglück hatte Klotilde und 
ihre Tochter Elſa ganz hilflos gemacht. Arm 
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Perſonen⸗ und Gepäcktarife auf den Staats⸗ 
bahnen, ferner eine Petition des Vereins „Zonen⸗ 
tarif“, der die gleiche Forderung wie der Antrag 
Broemel enthält. 

Die Kommiſſion beantragt, die Petition durch 
Tagesordnung zu erledigen. 

Nach weiterer kurzer Debatte über den Antrag 
Broemel, ſtellt Abg. v. Thiedemann (frf.) nun⸗ 
mehr auf's Neue ſeinen Antrag auf Uebergang zur 
Tagesordnung. 

Der Antrag Thiedemann wird hierauf ange⸗ 
nommen; über die Petition des Bereins „Zonen⸗ 
tarif“, die ungefähr daſſelbe will wie der Antrag 
Broemel, wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Alsdann wird die Weiterberathung auf Donners ⸗ 
tag vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. März. 

— Der Kaiſer hat nunmehr beſtimmt, 
daß er den Feſtzug der Berliner Bürgerſchaft 
am 23. März, Vormittags 11 Uhr, abnehmen 
wird. 

— Der „Freiſ. Ztg.“ zufolge hat der 
Staats ſekretär des Reichsmarineamts, Admiral 
Hollmann, fein Entlaſſungsgeſuch 
eingereicht, welches jedoch vom Kaiſer abgelehnt 
worden iſt. Der Anlaß zu dem Entlafjungs- 
geſuch waren Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 
Admiral Hollmann, dem Reichskanzler und dem 
Schatzſekretär Grafen Poſadowsky anläßlich 
der bekannten Denkſchrift über die Marine⸗ 
forderungen. Der Meinungsaustauf hatte 
am vergangenen Freitag nach der Sitzung der 


Budgelkommiſſion des Reichstages ſtattgefunden. 


— Die Budgetkommiſſion des 
Reichstages mußte heute gleich nach Beginn der 
Sitzung wieder vertagt werden, da der 
Referent für den Marineetat, Abg. Dr. Lieber, 
erkrankt iſt. Die Berathung des Marineetats 
iſt deshalb vorläufig auf unbeſtimmte Zeit aue- 
geſetzt worden. 

— Die „Köln. Ztg.“ tritt heute an der 
Spitze ihrer Ausgabe für eine Hochſee⸗ 
flotte ein, da bei einer längeren Blokade 
der Küſte man zur wirkſamen Vertheidigung 
derſelben auf eine moderne Schlachtflotte an⸗ 
gewieſen ſei. 5 

— In der Wirthſchaftlichen Ver⸗ 
einigung des Reichstages ſind bei der 
Berathung der Börſeninterpellation am Montag 


und ohne Freunde waren ſie allein auf Klo⸗ 
tildens Bruder, den Kommerzienrath Neumann, 
angewieſen, der die Unglücklichen bereitwilligſt 
einlud, ſein Haus fortan als ihre Heimath zu 
betrachten. 

Die beklagenswerthe Wittwe ſollte in ihrem 
neuen Heim nichts vermiſſen, was zur An- 
nehmlichkeit des Lebens gehörte. Dank dem 
Vermögen feiner Frau und feiner eigenen 
Tüchtigkeit, war Neumann in einer Lebens⸗ 
ſtellung, welche ihm die Mittel gewährte, auch 
ſeine unglücklichen Verwandten vor jeder Sorge 
zu bewahren. Den Gatten und Vater konnte 
ihnen freilich nichts erſetzen; was ihnen aber 
in ihrer veränderten Lebenslage Troſt und Be⸗ 
friedigung gewähren konnte, das ſollte ihnen 
geboten werden, das hatten ſich der Kommerzien⸗ 
rath und ſeine Frau gelobt, und wollten es 
getreulich durchführen. Deshalb hatte man auch 
Klotilden die beiden behaglichſten Zimmer im 
Hauſe eingeräumt, mit der Ausſicht nach dem 
großen Garten, denn Ruhe mußte ihr ja Wohl⸗ 
that ſein. 

Frau Neumann hatte in den Zimmern alles 
das untergebracht, wovon ſie glaubte, daß es 
in Klotilden angenehme Empfindungen hervor⸗ 
rufen könnte, ſo die Porträts von Klotildens 
Eltern und ſolchen Verwandten, welche die ſo 
ſchwer Geprüfte im Leben beſonders lieb gehabt 
und die ſie jetzt bei ihrem Eintritte in die neue 
Heimath zuerſt begrüßen ſollten. 

Die Einrichtung in Klotildens Wohnzimmer, 
über deſſen Thüre ein friſchgrüner Kranz prangte, 
welcher das mit goldenen Buchſtaben geſchriebene 
„Willkommen“ umſchloß, beſtand aus rothen 
Sammetmöbeln; auf der zierlichen Kommode 
und der vergoldeten Konſole mit darüber⸗ 
hängendem Spiegel ſtanden allerlei hübſche Nipp⸗ 
ſachen. In einer Ecke ſtand ein alterthümlicher 


die Gemüther ſehr ſcharf aufeinandergerathen 
Einem Berichterſtatter zufolge iſt es fraglich, 
ob die Wirthſchaſtliche Vereinigung des Reichs⸗ 
tages in ihrer jetzigen Geſtalt ſich überhaupt noch 
lange halten wird. 

— Bei der Landtagserſatzwahl 
in Anklam wurde Rittergutsbeſitzer Graf von 
Schwerin⸗Löwitz (konſ.) mit allen abgegebenen 
288 Stimmen gewählt. 

— Der amerikaniſche Bimetalliſt 
Senator Wollcott hatte bei ſeiner kürzlichen 
Anweſenheit hier ſich ſehr zuverläſſig über die 
Ausſichten einer internationalen bimetalliſtiſchen 
Agitation ausgeſprochen und die Theilnahme 
der deutſchen Regierung als geſichert bezeichnet. 
Wie verlautet, find die Ausſichten keineswegs 
jo glänzend. Vielmehr hat Senator Wollcoit 
eine ſo wenig zuvorkommende Aufnahme mit 
feinen Vorſchlägen gefunden, daß er eigentlich 
keinerlei Hoffnungen mit ſich nehmen konnte. 
Dem amerikaniſchen Senator ſoll angedeutet 
worden ſein, eine Konferenz der Hauptmächte, 
nach dem Muſter der Brüſſeler, werde ſolange 
für inoportun zu betrachten ſein, als nicht auf 
Grund eingehender Vorbeſprechunger in allen 
Hauptpunkten eine Einigung erzielt ſei. Deutſch⸗ 
land habe keinerlei Intereſſe daran, nochmals 
in dieſer Frage eine Konferenz zu beſchicken, 
deren Reſultat zum Mindeſten zweifelhaft, 
wahrſcheinlich aber negativ ſein würde. 

e Die Bärwalder Obermühle, 
dieſe agrariſche Gründung, an deren Spitze 
unter anderen Graf Fink von Finkenſtein auf 
Troſſin, ſowie der bekannte Agitator für die 
Doppelwährung Rittergutsbeſitzer von Sydow 
auf Dobberpfuhl ſtanden, iſt bekanntlich ſeit 
längerer Zeit ſchon in Konkurs. Jetzt iſt die 
Konkursmaſſe auch rechtskräftig verurtheilt 
worden zur Leiſtung eines bedeutenden Schaden⸗ 
erſatzes, weil feſtgeſtellt worden iſt, daß die 
Mühle ſtatt verkaufter reinen Kleie durch Kar⸗ 
toffelpülpe verfälſchte Kleie geliefert hat. Man 
erinnert ſich wohl noch, daß Graf Arnim im 
Reichstage, obne jemals den Schimmer eines 
Beweiſes beibringen zu können, behauptet hatte, 
die von Berliner Mühlen gelieferte Kleie ſei ſo 
ſchlecht, daß „ſie die Ferkel zum Ster ben 
bringt“. Nichts derartiges iſt je erwieſen 


Kleiderſchrank. Auf dem Tiſche vor dem Sofa 
aber duftete ein herrlicher Blumenſtrauß in 
einer ſchön bemalten Glas vaſe. Die Rouleaux 
waren bereits herabgelaſſen und eine angenehme 
Wärme ſtrahlte aus dem mit geſticktem Schirm 
verdeckten Ofen. Gleiche Behaglichkeit herrſchte 
auch in dem anſtoßenden Schlafzimmer, 
wenigſtens nach der Anſicht der in einfach 
bürgerlichen Verhältniſſen auferzogenen Frau 
Neumann, die jetzt nochmals, nachdem ſie die 
Zimmer durch mehrere Lampen erhellen ließ, 
einen letzten Blick auf alles warf und mit ihrem 
Werke zufrieden, ſich in einen Fauteuil ſetzend, 
das Eintreffen der Gäſte erwartete. 

Wieder beklemmte ihr eine ungewiſſe Ahnung 
das Herz. Sie hatte ihre Schwägerin nur ein 
einziges Mal geſehen. Es war am Tage ihrer 
Hochzeit geweſen und damals kam ſie ſich in 
ihrem einfachen, duftigen Brautkleide neben der 
hohen, eleganten Erſcheinung Klotildens beinahe 
ärmlich, jedenfalls unendlich beſcheiden vor. 


Seit jener Zeit war Klotilde nicht wieder 
zu Beſuch gekommen. Sie hatte die oft wieder⸗ 
holte Einladung Neumanns ſtets dankend abge⸗ 
lehnt, ihre Ablehnung, ihr Dank war verbind⸗ 
lich aber entſchteden geweſen und fo waren ſich 
die beiden jungen Frauen nicht weder begegnet. 
Die Sorge um Haus und Kinder nahm Sophie 
bald gänzlich in Anſpruch und ließ auch ihr 
keine Zeit zu einem gelegentlichen Beſuche der 
Verwandten in Paris. So, dachte ſie, würde 
es eben auch ihrer Schwägerin ergehen. 


Jetzt aber, da ſie Klotilde als ein Glied in 
ihrer Familie aufnehmen ſollte, beſchlich ſie 
doch der Gedanke, od die an allen Luxus des 
Lebens gewöhnte Frau ſich in ihrem ein⸗ 
fachen Heim ſo leicht würde eingewöhnen können 
und ob die Anweſenheit derſelben das ſo ſchön 


keinen Anlaß biete, an dem Befehl wegen der 
eventuell eintretenden Zwaugsmaßregeln irgend 
elwas zu ändern. Für eine gemeinſame Altion 
der Mächte dürfte ſich keinerlei Schwierigkeit 
ergeben. 


worden; aber erwieſen iſt jetzt, daß eine 
agrariſche Gründung notoriſche Ver ⸗ 
fälſchungen mit Kleie vorgenommen hat. 

— Auf dem in Offenburg ſtattgehabten 
Parteitage der demokratiſchen und freifinnigen 
Parteien Badens erfolgte eine vollſtändige 
Trennung der ſüddeutſchen Volks⸗ 
partei und der freiſinnigen Volks ⸗ 
partei. 

— Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht eine 
Geſchäftsordnung der Disciplinarbehörden für 
die Schutzgebiete. 

— Der „Reichsbote“ meldet aus Leuthen: 
Die im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet an⸗ 
ſäſſigen Angehörigen des oeſterreichiſchen 
Heeres haben von den vorgeſetzten Militär⸗ 
behörden den Beſehl erhalten, fi innerhalb 
24 Stunden bei ihrem Truppentheil zu ſtellen, 
was mit den Orientwirren in Verbindung ge⸗ 
bracht wird. 

— Der „Poſt“ wird aus Konſtanti⸗ 
nopel gemeldet: „Angeſichts der zahlreichen 
Meldungen deutſcher Reichsangehöriger zum 
Dienſt in der türkiſchen Armee, ſowie ins be⸗ 
ſondere für das Sanitätskorps, erſcheint es an⸗ 
gezeigt, darauf hinzuweiſen, daß das Kriegs⸗ 
miniſterium auf derartige Anerbietungen nicht 
eingeht.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Athen, 
in dortigen diplomatiſchen Kreiſen glaube man, 
daß der griechiſche Wunſch nach neuen Ver⸗ 
handlungen auf Grund der Antwort Griechen⸗ 
lands unerfüllt bleiben und die Blokade dem⸗ 
nächſt erfolgen werde. In Athen wurde der 
Text der Antwort erſt geſtern Abend durch die 
Zeitungen verbreitet; die Stimmung war des⸗ 
Halb auch Tags über eine ruhige. — Der 
größte Theil der griechiſchen Flotte ſcheint nach 
den theſſaliſchen Gewäſſern abgegangen zu 
ſein. Im Piräus ſieht man kein Schiff mehr. 
— Aus Kandia meldet die „Köln. Ztg.“, 
daß die Kämpfe vor den Thoren der Stadt 
noch andauern. Die Erbitterung iſt fort⸗ 
während im Steigen begriffen. 

— Die Befreiung der Muſel⸗ 
manen aus Candano war von den 
größten Gefahren begleitet. Die Abtheilungen 
der europäiſchen Truppen brachten 523 Mann, 
= Frauen und Kinder und 340 Soldaten 

erans. 


* 


Go 


ien. 

Das Panzerſchiff „Sardinia“, eines 
der größten der italieniſchen Flotte, if geſtern 
von Spezia nach Sizilien abgegangen, um ſich 
dem Orientgeſchwader anzuſchließen. Italien 
wird jetzt durch 15 Schiffe vetreten ſein, es 
iſt aber imſtande, außer den Torpedobooten 
noch weitere 15 Schiffe zu entienden und außer⸗ 
dem 30 Schiffe, welche dem Staat von den 
einzelnen Geſellſchaften zur Verfügung geſtellt 
werden für den Fall, daß Italien mit der 
Pazifizirung Kretas beauftragt wird. In 
dieſem Falle würde es ſoſort 10 000 Mann 
abſenden können. 

Wie verſichert wird, ſind die Mächte über⸗ 
eingekommen, Griechenland die Aufforderung 
zugehen zu laſſen, binnen 36 Stunden 
ſeine Truppen aus Kreta zurückzuziehen, widrigen⸗ 
falls die griechiſchen Häfen von den vereinigten 
Geſchwadern blokirt werden würden. 


Frankreich. 

Dem „Eclair" zufolge enthält die von 
Arton gelieferte Panamaliſte 30 Namen, 
von denen die meiſten bereits bekannt find. 
Die noch nicht bekannten Namen ſollen allge⸗ 
meine Ueberraſchung hervorrufen. N 

Der franzöſiſche Marineetat 
ſtand am Dienſtag im Senat zu Paris zur 
Verhandlung. Der Marineminiſter bezeichnete 
den Stand der Flotte als gegenwärtig gut, 
die Flotte brauche aber Verſtärkungen, 
beſonders im Norden, denn den Fort⸗ 
ſchritten der Gegner müſſe nach⸗ 
geeifert werden. In Anbetracht der 
Vermehrungen der fremden 
Flotten müſſe das Programm von 1894 
revidirt und erweitert werden. — Man ſieht auch 
hieraus, daß die ſenſationelle Art, wie Marines 
forderungen in Deutſchland betrieben werden, 
nur zur Folge hat, daß die ewige Schraube 
in andern Staaten ſtärker angezogen wird. 

Eugland. 

„Standard“ meldet aus Athen, der 
türkiſche Konſul in Lariſſa habe den Türken 
gerathen, die Stadt zu verlaſſen, da der Krieg 
bevorſtehe. 

Türkei. 


Der Aufmarſch der türkiſchen Truppen an 
der mazedoniſchen Grenze vollzieht ſich genau 
nach den Plänen v. d. Goltz Paſchas. Dieſer 
hat auch einen bis in's kleinſte Detail ausge⸗ 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Eine Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus 
Belgrad bezeichnet die Nachricht der „Köln. 
Stg.“, Exkönig Milan arbeite auf den Um⸗ 
ſturz in Serbien hin und habe bereits 
mehrere Präfekten für den Plan gewonnen, als 
vollſtändig erfunden. 

Das offiziöſe „Fremdenblatt“ dementirt die 
Meldung eines Grazer Blattes, daß ein öſter⸗ 
reiches Bataillon in Trieſt Befehl erhalten 
habe, ſich auf Kriegs fuß zu ſetzen, 
um zur Einſchiffung nach Kreta bereit zu ſein. 

In diplomatiſchen Kreiſen wird verſichert, 
der Meinungsaustauſch der Kıbinette 
ſei äußerſt lebhaft; allerſeits herrſche die Anſicht 
vor, daß die giiechiſche Antwort durchaus 


türkiſchen Generalſtab entworfen. Bei Beginn 
eines Krieges würde auch dieſer Plan benutzt 
werden. — Von den deutſchen Offizieren, die 
ſich in türkiſchen Dienſten befinden, iſt bisher 
noch keiner an die mazedoniſche Grenze beordert 
worden. 

Nachdem infolge Bezahlung des Beiram⸗ 
gehaltes die große Staatskaſſe geleert 
iſt, befahl der Sultan unter jeder Bedingung 
die Aufnahme eines Anlehens. Zu dieſem 
Zwecke ſoll Kiamil Paſcha das Großvezirat 
übernehmen, was aber letzterer noch ablehnt. — 
Der Marineminſter Haſſan Paſcha iſt bei 
dem Sultan in Ungnade gefallen. 

Es ſind neue Ordres für eine Aktivirung 
von Militärtransporten ergangen. 
Auf der franzöſiſchen Verbindungsbahn iſt 
neuerdings eine Stockung eingetrelen. 
Griechenland. 

In der Nähe von Kandia hat ein blutiger 
Kampf zwiſchen den Inſurgenten und den 
Baſchibozuks ſtattgefunden. Die Türken hatten 
50 Todte. Der Kampf dauerte bei Abſendung 
dieſer Depeſche fort. 

Griechenland hat ſein Anerbieten, ſeine 
Truppen von der türkiſchen Grenze zu⸗ 
rückzuziehen, wenn die Türkei daſſelbe 
thue, wiederholt. Der Sultan hat auch 
diesmal abgelehnt. 

Den Blättern zufolge iſt eine große An⸗ 
zahl griechiſcher Truppen nach Macedonien ab⸗ 
marſchirt. 

— a— —— — — 


Greuel auf Kreta. 


Die Kreter haben ſich bei der Einnahme 
türkiſcher Städte zu blutigen Greuelthaten hin⸗ 
reißen laſſen. Die „Agenzia Stefani“ berichtet 
darüber aus Kanea: Die vor einigen Tagen 
gemeldete und ſpäter in Abrede geſtellte 
Niedermetzelung von Muſelmanen bei Sitia 
wird jetzt beſtätigt. Die Muſelmanen verlangen 
die Ernennung einer Unterſuchungskommiſſion 
über dieſen Vorfall. Die fremden Konſuln in 
Kandia ſtellen auf Grund von Zeugenausſagen 
und mit Hilfe von Namensliſten feſt, daß 400 
Perſonen in den Ortſchaften Dathnes, Alhania, 
Siva und Epiſtopi getödtet wurden. In Siva 
wurden 66 Männer, 32 Frauen und 71 Kinder 
getöbtet, wobei die nicht identifizirten Opfer 
nicht mit inbegriffen ſind. Die Zahl der in der 
Ortſchaft Kaunioni Getödteten iſt nicht bekannt. 
Unter den nach Kandia geflüchteten Türken bes 


—— en ne 
geregelte Familienleben nicht ein wenig umge⸗ 
falten würde. 

Sie dachte mit geheimer Sorge an bieje 
mögliche Umgeſtaltung, obſchon von Klotilden 
zu erwarten war, daß ſie ſich in die einfacheren 
Verhältniſſe, in denen ſie ja in ihrer Jugend 
ſelbſt erzogen worden, bald wieder einleben und 
für alle gebotenen Wohlthaten von Herzen dank⸗ 
bar ſein würde. — — — 

Jetzt rollte der Wagen heran und gleich 
darauf wurde es im Hauſe lebendig. Thüren 
öffneten und ſchloſſen ſich, Stimmen wurden 
laut. Frau Sophie erhob ſich, um den An⸗ 
kommenden entgegen zu gehen. Aber ſchon 
wurde die Thüre ſtürmiſch aufzeriffen und ihre 
belden Mädchen ſprangen, ein drittes in ihrer 
Mitte führend, herein. N \ 

„Hier iſt unſere Elſe!“ riefen ſie. „Elſe 

Gleich darauf erſchien Klotilde, gefolgt von 
ihrem Bruder, auf der Schwelle. Sie war 
ganz in dichten Krep gehüllt, die langen, 
ſchleppenden Gewänder verliehen ihr ein unend⸗ 
lich vornehmes Ausſehen. 

Sophie eilte ihr entgegen und reichte ihr 
beide Hände zum Willkomm. Frau Warning 
hauchte einen leichten Kuß auf Sophiens Stirn. 

„Sei uns tauſendmal gegrüßt, liebe Klo⸗ 
tilde, ſprach letztere in herzlichem Tone, fie 
innig küſſend. „Möge es Dir bei uns recht 
gut gefallen! Ich hoffe, daß Du Dich hier 
bald ganz zu Haufe fühlen ſollſt.“ 

„O ja — es iſt ganz hübſch hier,“ ſprach 
Klotilde, einen prüfenden Blick in dem Naume 
umherwerfend. 

Inzwiſchen war das Reiſegepäck heraufge⸗ 
bracht worden. Frau Klotilde begann ſich von 
den fie umſchließenden Schleierhüllen zu befreien 
und nun zeigte es ſich, daß ſie noch immer 
eine ſehr ſchöne Frau war. Heute wieder, wie 
am Tage ihrer Hochzeit, kam ſich Frau Neu⸗ 
mann neben dieſer hoheitsvollen Geſtalt recht 
klein und unbedeutend vor. 

(Fortſetzung folgt.) 


jähriges Kind mit einer Schnittwunde am 
Halſe, ein kleines Mädchen mit abgeſchnittenen 


arbeiteten Plan eines Krieges für den 


finden ſich 9 Verwundete, darunter ein vier⸗ 


Ohren und mehrere ſowohl durch Feuer⸗ als 
durch Hiebwaffen verwundete Frauen. 

Leider werden dieſe einer chriſtlichen Nation 
durchaus unwürdigen Schlächtereien auch aus 
Kanea durch folgenden Bericht einer Augen⸗ 
zeugin an das „Berl. Tagebl.“ beſtätigt. Der 
Brief lautet: 

Kanea, Ende Februar 1897. 

„Geehrter Herr Redakteur! Die Nachrichten 
in deutſchen Zeitungen über Kreta habe ich wohl 
geleſen, aber Sie, geehrter Herr, dürfen nicht 
falſchen Zungen Glauben ſchenken. Ich bin 
ſeit drei Monaten in Kanea und habe ſehr viel 
geſehen. Ich bin weder Mohamedaner noch 
Grieche. Aber doch kann man es nicht mit 
anſehen, wenn der Grieche die mohamedaniſchen 
Leute vertreibt. Darf denn kein Mohamedaner 
in Ruhe ſein Stücklein Brod eſſen? Soll 
immer und immer wieder der Grieche kommen 
und ihn vertreiben? Zweihundert mohamedaniſche 
Familien ſind aus ihren Hänſern vertrieben, 
die Häuſer geplündert und verbrannt worden. 
Die Griechen haben ihr Hab und Gut auf die 
Schiffe gebracht. Die Männer ſind gekommen, 
haben die Dörfer in Brand geſteckt, die Frauen 
gefangen, die Kinder zerſchnitten, den Frauen den 
Leib aufgeſchnitten. Sechs türkiſche Soldaten 
haben ſie gefangen genommen, Erdöl über 
ſie geſchüttet und angezündet. Dem Militär, 
das auf den Bergen als Poſten oder Wache 
iſt, haben ſie ein bis zwei Monate keinen Proviant 
bringen laſſen. Wie ſie am Verhungern 
waren, haben die Griechen geſagt, ſie ſollten 
ihre Waffen hergeben, dann bekämen ſie Brod 
und Waſſer. Als einige nicht mehr anders 
konnten, haben ſie die Waffen hergegeben. 
Dann haben die Griechen das Waſſer vergiſtet, 
und die Soldaten find geſtorben. Kann da 
ein Herz ſtillſchweigen, wenn die armen Leute 
auf der Straße herum laufen und ſchreien? 
Die Olivenbäume, die Mandarinen⸗ und 
Orangenbäume haben die Griechen zerſchnitten 
und angezündet. Wovon ſollen die Leute noch 
leben, war doch das ihre einzige Nahrung? 
Kein Herz kann ſehen, wie die mohamedaniſchen 
Leute hier verdrängt werden. Warum iſt die 
Türkei ſo arm? Was haben die Bäume ge⸗ 
macht, was die Frauen und Kinder? Die 
Dörfer ſtehen verkohlt da. Geſtern hat Gott 
Rettung geſendet, ein deutſches Ktiegsſchiff 
„Kaiſerin Auguſta“ kam hierher und hat auch 
gleich den Deutſcheu Muth gemacht. Es iſt 
hinter die Berge gefahren, wo die Griechen 
mit den Mohamedanern kämpften, hat einige 
Kanonen abgeſchoſſen. Da ſind die Griechen 


geflohen. Als das Schiff ruhig war, haben 


die Griechen eine große griechiſche Fahne 
ae Berg geſteckt und gleich wieder ge⸗ 
oſſen.“ 


Provinzielles. 


x Gollub, 10. März. Die Schule in Oſtrowitt 
iſt wegen Diphtheritis geſchloſſen. — Herr 
Maurermeiſter Hinz iſt von der königl. Regierung zu 
Marienwerder als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied be⸗ 
ſtätigt. — Auf dem Gutshofe von Schloß Golau iſt 
unter den Schweinen der Rothlauf ausgebrochen. 
— Herr Lehrer Knechtel, Schloß Golau, iſt im 
Kriegerverein hierſelbſt zum Rendanten, Herr 
Stadtrendant Auſten zum Beiſitzer gewählt. 

w Culmſee, 10. März. In der geſtrigen Haupt- 
verſammlung des Männer» Turnvereins 
wurde an Stelle des 1. und 2. Turnwarts, welche 
ihr Amt niedergelegt haben, Buchhalter Düspobl 
als 1. und Gymnaſiallehrrr Kühna ft als 2. Turn⸗ 
wart gewählt. Ferner wurde beſchloſſen, am Fackel⸗ 
zuge und Umzug durch die Stadt der hieſigen Vereine 
zur Gedächtnißfeier Wilhelms I. theilzunehmen. — 
Beim Abbruch des Denbleiſchen Hauſes am Markte 
wurde neben dem Fundament ein zweites, vollſtändig 
erhaltenes, entdeckt, welches ſich nach der entgegen. 
gefegten Richtung hin verlängert. Dieſe Entdeckung 
hat man auch beim Abbruch anderer Gebäude gemacht 
und wird deshalb angenommen, daß die urſprünglichen 
Straßen eine ganz andere Richtung gehabt haben. — 
In der geſtrigen Sitzung des Feſtausſchuſſes 
dehufs Feier des hundertjährigen Geburtstages Wil⸗ 
helms I. wurde das Programm dahin abgeändert, 
daß der Umzug der Schulen am 22. März und die 
Beſpeiſung der Kinder fortfällt. — Der heutige 
Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt war von 
Verkäufern zahlreich beſchickt; jedoch fehlte es an 
Käufern. Der Geſchäftsgang war ein flauer. Auf 
dem Pferdemarkte wurden beſonders Arbeitspferde 
ſtark begehrt und erzielten ziemlich hohe Preiſe. 

Culmer Höhe, 9. März. Geſtern wurde die 
Magd des Beſitzers S. in Zakrezewo in das 
Gefängniß abgeführt, weil fie ihr neugeborenes 
Kind getödtet und im Stall vergraben haben 


ſoll. 

r Neumark, 10. April. Aus dem Stall des 
Fleiſchers Dzieniszewski ſchlugen heute 8 Uhr Abends 
die hellen Flammen. Die ſofort alarmirte 
Feuerwehr hatte nach einſtündiger Arbeit den Brand 
ſoweit gedämpft, daß für die Nachbargebäude jede 
Gefahr ausgeſbloſſen erſcheint. 

b Eibing, 9. März. Unter der Anklage, die 
Selbſteinſchätzung falſch vorgenommen zu 
haben, hatte ſich heute, wie ſchon kurz erwähnt, vor 
dem bieſigen Schöffengericht der Rentier Vogt von 
hier zu verantworten. Er hatte ſein Einkommen auf 
2400 Mk. angegeben, während es thatſächlich 4666 
Mark betrug. Der Fiskus wurde hierdurch um 


66 Mark geſchädigt, und V. wurde zum achtfachen 


Betrage der binterzogenen Steuer, alſo zu 528 Mk. 
Geldbuße bezw., 66 Tagen Haft, verurtheilt. — Zu 
dem Brandunglück in der Waſſerſtraße iſt noch 
folgendes mitzutheilen: Die Feuerwehr war bis 
ſpät Abends noch ununterbrochen an der Brandſtelle 
thätig. Abends hat man endlich die Leiche des ver⸗ 
brannten Agenten Dreher aufgefunden. Das als ver⸗ 
mißt gemeldete Kind der Familie Feddrich iſt kürzlich 
geſtorben, iſt alſo nicht in den Flammen umgekommen. 
Der Zuftand der Frau Feddrich, welche ſich i 

Krankenhauſe befindet, iſt hoffnungslos. 


m 
Die Leiche 


des verbrannten Feddrich iſt auch aufgefunden 
worden. Beim Einſturz einer Decke wurden zwei 
Feuerwehrleute verletzt. Das Feuer ſcheint durch die 
Fahrläſſigteit des Stadtreiſenden Dreher, der im 
zweiten Stock wohnte, entſtanden zu ſein. Dreher 
hat das Licht brennen laſſen, nachdem er ſich ſchlafen 
gelegt hatte. Wahrſcheinlich fiel das Licht um und 
ſetzte die Betten in Brand. Bald ſtand das ganze 
Haus in Flammen. Der Nachtwächter, der das Licht 
in dem Zimmer ſchon ſeit 12 Uhr bemerkt hatte, ſah 
gegen 4 Uhr früh Flammen im Zimmer. 
Gerdauen, 3. März. Der Beſitzer B. aus Klein 
Bajohren befand ſich dieſer Tage in Norden burg 
und traf dort ſeinen Knecht, welcher ein Kind beim 
dortigen Standesamt anmelden wollte. Nachdem Herr 
B. ſeine Geſchäfte erledigt, begab er ſich mit ſeinem 
Fuhrwerk nach Hauſe und nahm ſeinen Knecht mit. 
Dieſe Gefälligkeit ſolte ihm indeß ſchlecht gelohnt 


werden. Zuhauſe angekommen, begab ſich Herr B. in 


den Stall, während der Knecht ſich ein Gewehr holte, 
daſſelbe lud und alsdann ſeinem Herrn nach dem 
Stalle folgte. Hier angekommen, legte der Knecht die 
Waffe auf ſeinen Herrn an; der Schuß ging dieſem 
glücklicherweiſe dicht am Ohr vorbei, traf aber ein 
werthvolles Pferd derart, daß dem Thiere der Unter⸗ 
kiefer zerſchmettert wurde. Ferner ging die Kugel 
einem im Stalle befindlichen Knecht durch den Rock⸗ 
ärmel. Das Pferd mußte vergiftet werden. Herr B. 
hat für die That des Knechts nicht die geringſte Er⸗ 
klärung. Der letztere, nach dem Motiv der That be⸗ 
fragt, erklärte, nichts zu wiſſen; er ſei betrunken ge⸗ 
weſen. Nur einem Zufall iſt es zu verdanken, daß 
hier nicht ein Mord verübt wurde, es dürfte daher 
dem nichtswürdigen Patron eine exemplariſche Strafe 
gewiß ſein. 

Königsberg, 8. März. Die Koſten, welche die 
Schneeabfutzr in dieſem Jahre unſerer Stadt verurſacht 
hat, ſind ſehr bedeutend. Im Ganzen wurden von 
ſtädtiſchen Geſpannen 34 (93 und von fremden Ge⸗ 
ſpannen 31 700, zufammen alſo 65 793 Fuhren 
Schnee aus den Straßen geräumt; das ergiebt, 
Fuhre zu 1,60 Mk. gerechnet, einen Koſtenaufwand von 
105 268,80 Mk. a 

Königsberg, 9. März. Der durch Profeſſor 
Dr. Backhaus angeregte erſte wiſſenſchaftliche 
Kurſus für ältere Landwirthe am land⸗ 
wirthſchaftlichen Inſtitut der Univerſität Königsberg 
vom 1, bis 6. März wurde von fünf Ehrengäſten, 
darunter dem Oberpräſidenten Grafen von Bis⸗ 
marck, und 301 Theilnehmern beſucht. Nicht nur 
aus Oſtpreußen, ſondern auch aus Weſtpreußen und 
ſogar aus Pommern und Poſen waren Hörer er⸗ 
ſchienen. Außer dieſer ſo zahlreichen Betheiligung iſt 
ganz beſonders der rege Eifer und das Intereſſe zu 
erwähnen, mit welchem die erſchienenen Herren 
ſämmtliche 31 Vorträge verfolgten. Der Kurſus legte 
das beſte Zeugniß dafür ab, daß die Landwirthe 
des preußiſchen Oſtens gewillt find, jedes 
Mittel, welches ſich ihnen zur Förderung ihres 
Gewerbes bietet, insbeſondere auch die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Fortſchritte zu benutzen. Am Mittwoch 
erfolgte per Extrazug eine Exkurſion nach Tapiau 
zur Beſichtigung der dortigen renommirten Wirth⸗ 
ſchaft des Amtsrath Schrewe. Auf dem vom 
akademiſch⸗landwirthſchaftlichen Verein zu Ehren der 
Kurſustheilnehmer veranſtalteten Kommers, der in 


glänzendſter Weiſe verlief, wurden verſchiedene Be⸗ 


grüßungstelegramme an Freunde und Förderer der 


Landwirthſchaft abgeſendet. Aus den Reihen der 
u 


Teilnehmer heraus wurde wiederholt der W 


geäußert, daß derartige Kurſe wiederholt werden 7 


möchten und zugleich das landwirihſchaftliche Juſtitut 
zu Königsberg als höhſte landwirthſchaftliche Lehr⸗ 
ſtätte des preußiſchen Oſtens weiter vervollkommnet 
und mit der Praxis zur gegenſeitigen Förderung der⸗ 
artige innige Fühlung nehmen möchte. 

Pillau, 9. März. Ein Unteroffizier und Lazareth⸗ 
gehilfe vom Fußartillerieregiment von Hinderſin (pom. 
merſches) Nr. 2 verſuchte am vergangenen Sonntage 
ſeinem Leben durch Verſchlucken einer größeren Doſis 
Opium ein Ende zu machen. Den Grund dafür will 
man in der Löſung feines Verhältniſſes mit einem 
Mädchen ſehen. Obgleich er noch in s Leben zurück ⸗ 
gerufen werden konnte, ſoll er doch hoffnungslos 
darniederliegen. 5 

g Inowrazlaw, 10. März. Trotzdem der We 
und das Wetter dem heutigen Jahrmark äuße 
ungünſtig waren, war doch ziemlich viel Vieh aufge 
trieben. für die beſten Arbeitspferde wurden Preiſe 
von 6 bis 700 Mk. gezahlt; Für gute Milchkühe 
180 bis 240 Mk. Der Krammarkt war äußerft 


ſchlecht beſucht. 
Lokales. 
Thorn, 11. März. 
— [Zur Hundertjahrfeier.] Wie 
wir aus einem Rundſchreiben des Landrathsamts⸗ 
verwalters Herrn v. Schwerin entnehmen, 
ſollen in allen Gemeinden des Kreiſes in den 
Feſitagen Gedächtnißeichen gepflanzt werden, die 
den Gemeinden aus Kreismitteln auf Grund 
eines Kreisausſchußbeſchluſſes unentgeltlich über⸗ 
wieſen werden. Um eine möͤglichſt allgemeine 
Theilnahme der Bevölkerung an der Pflanzungs⸗ 
ſeierlichkeit zu ermöglichen, wird der Vorſchlag 
gemacht, dieſelbe möglichſt überall am Sonntag, 
den 21. März, vorzunehmen. 
— [Zur Centenarfeier.] Da am 
zunehmen ift, daß aus Anlaß der Feier des 
100. Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. in der 


Zeit vom 21. bis 23. d. Mis. der Perſonen⸗ 
verkehr nach Berlin erheblich geſteigert ſein 


wird, jo hat der Minifter der öffentlichen 
Arbeiten die Eiſenbahndirektion angewieſen, 
dafür Sorge zu tragen, daß den erhöbten An⸗ 
forderungen an den Eiſenbahnbetrtebsdienſt 
ohne Störung voll entſprochen werden könne. 
Beſondere Fahrpreisermäßigungen werden für 
dieſen Zweck nicht gewährt. 

— [Berfonalien.] Der Amtsgerichts⸗ 
Aififtent und Dolmetſcher 
Thorn iſt zum Sekretär und Dolmetſcher bei 
dem Amtsgericht in Neuenburg ernannt worden. 

—[Weſtpreußiſcher Provinzial 
Landtag.] In der Sitzung am Mutwoch 
ergab die Präſenzliſte 26 Abgeordnete aus dem 
Regierungsbezirk Danzig und 36 aus dem 
Regierungsbezirk Marienwerder. Der Vorſitzende 
von Graß⸗Klanin theilte mit, daß neue Petitionen 
der Beamten der Landesdirektion um Prüfung 
ihrer Gehalts verhältniſſe eingegangen ſeien. 
Die Petitionen wurden einer Kommiſſion über⸗ 
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wieſen. Alsdann wurde der Verwaltungsbericht 
für 1896/97 in feinen Hauplpunkten verleſen 
und genehmigt. Eine kurze Debatte knüpfte ſich 
an die Verzinſung der aus dem Provinzialfonds 
entnommenen Darlehne. Die Darlehne ſollen 
mit 4 bezw. 4½ Prozent verzinſt werden; dieſe 
Verzinſung wurde von mehreren Abgeordneten 
als etwas zu hoch angeſehen. Bei dem Kapitel 
„Kleinbahnen“ trat Landrath v. Glaſenapp für 
die Projekte im Kreiſe Marienburg ein. Abg. 
Schwaan⸗Elbing ſprach energiſch gegen dieſe 
Kleinbahnprojekte. Man trat alsdann in die 
Berathung über die Vorlage betr. weiterer 
Prämiirung von Kreischauſſeen ein. Abg. v. 
Auerswald⸗Roſenberg bat um Ueberweiſung an 
eine Kommiſſion. Abg. Müller⸗Dt. Krone glaubt, 
daß eine weitere Bewilligung in der ganzen 
Provinz mit Freuden begrüßt werden wird, und 
hält auch die Beibehaltung der bisherigen 
Chauſſeebauprämien für wünſchenswerth. Der 
Antrag v. Auerswald wurde angenommen und 
die Angelegenheit einer Kommiſſion von ſieben 
Mitgliedern überwieſen. Alsdann wurde die Vor⸗ 
lage betr. die Einführung von Wiederholungs⸗ 
kurſen für Hebeammen angenommen. Die Vorlage 
wegen Errichtung des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals 
in Danzig wurde gleichfalls angenommen, und 
die Anſtellung des Aſſeſſors Goeritz als Landes⸗ 
aſſeſſor bei der Invaliditäts- und Altersver⸗ 
ſicherung genehmigt. — Genehmigt wurde 
ferner die Vorlage betr. die Bereitſtelluag von 
Mitteln zur Beſchleunigung der geologiſch⸗ 
agronomiſchen Aufnahme der Provinz Weſt⸗ 
preußen mit 4500 Mark pro Jahr, die Feſt⸗ 
ſtellung eines Normalbeſoldungsplanes für die 
bei der Provinzialchauſſeeverwaltung angeſtellten 
Baumeiſter, ſchließlich die Vorlage betr. den 
Ankauf von zwei in Schwetz belegenen Parzellen 
zum Preiſe von 450 Mk. pro Morgen. Hier⸗ 
auf trat man in die Berathung der einzelnen 
Etats ein. Genehmigt wurden die Etats der 
Irxenanſtalten Schwetz in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 261 500 Mark, Neuſtadt mit 299 000 
Mark, Konradſtein mit 246 000 Mark, und 
der mit dieſer Anſtalt verbundenen Landwirth⸗ 
ſchaft mit 37500 Mark; ferner die Etats der 
Taubſtummenanſtalten Marienburg mit 65 400 
Mark, Schlochau mit 64 000 Mark, der Hebe⸗ 
ammenlebranftalt Danzig mit 27 200 Mark, 
der Provinzialbeſſerungs⸗ und Landarmenan⸗ 
ſtalt Konitz mit 200 400 Mark, der Zwangs⸗ 
erziehungsanſtalt Tempelburg mit 84 800 Mk, 
der Blindenanſtalt Königsthal mit 87 000 Mk., 
des Weſtpreußiſchen Feuerſocietätsfonds mit 
655 500 Mk., der Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
wittwen⸗ und Waiſenkaſſe mit 99 000 Mark, 


der Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft mit 


40 500 Mk. 

— [Die Weſtpreußiſche In⸗ 
validitäts⸗ und Alters - Ber 
ſicherungs⸗Anſtalt!] legte dem Pro⸗ 
vinzial⸗Landtage den Geſchäftsbericht für das 
letzte Geſchäftsjahr vor. Danach lagen der 
Anſtalt innerhalb dieſes Zeitraums 1459 
Altersrentenanträge vor; in 794 Fällen wurde 
eine Rente ſeſtgeſetzt, 418 Fälle wurden zurück⸗ 
gewieſen und 27 Fälle auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt. In 334 Fällen wurde gegen die Be⸗ 
ſcheide Berufung eingelegt, von denen 137 
Fälle zurückgewieſen wurden. Invalidenrenten⸗ 
anträge waren 2736 geſtellt, von denen 1611 
auerkaum, 809 zurückgewieſen und 87 auf 
andere Weiſe erledigt wurden. In 493 Fällen 
wurde gegen die Entſcheidung Berufung eingelegt. 
Intereſſant iſt die Thatſache, daß bei allen 
Schiedsgerichten die Zahl der Berufungsſachen 
in den letzten 4 Jahren um mehr als die 
Hälfte zurückgegangen iſt. Bei den Altersrenten 
ſtellt ſich der Jahres - Durchſchnitts betrag bei 
den männlichen Verſicherten auf 124,49, bei 
den weiblichen auf 109,06 Mk., bei den 
Invalidenrenten ergiebt ſich ein ſolcher von 
120,70 Mk. für männliche und von 116,80 
Mark für weibliche Verſicherte. Für ſämmtliche 
Arbeitgeber dürften auch folgende Bemerkungen 
des Vorſtandes der Anſtalt beſonderes Intereſſe 
haben: Die Verſicherung der im feſten 
Dienſtverhältniß ſtehenden Arbeiter iſt als 
nahezu durchgeführt zu betrachteu. die 
der ſogenannten freien oder unſtändigen 
Arbeiter dagegen läßt noch immer zu 
wünſchen übrig, doch iſt auch bier infolge 
der von der Verſicherungsanſtalt in den letzten 
Jahren in größerem Umfange ſeſtgeſetzten 
Ordnungsſtrafen ein Fortſchritt bemerkbar. 
Auch findet das Geſetz infolge der Zunahme 
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der Alters- und Invalidenrentner allmählich 
unter den Verſicherten mehr Anklang und es 
wird infolge deſſen von den Arbeitnehmern 
ſelbſt mehr auf die Entrichtung der erforder- 
lichen Beiträge geachtet. Der Vorſtand hat 
in dem Berichtsjahre von dem ihm zuſtehenden 
Strafrechte mehr Gebrauch gemacht, wie im 
Vorjahre, weil er zu der Ueberzeugung ge⸗ 
kommen iſt, daß bei gewiſſen Klaſſen der 
Arbeitgeber nur auf dieſe Weiſe eine Ver⸗ 
folgung der geſetzlichen Vorſchriften zu er⸗ 
reichen Es ſind im Berichtsjahre in 
524 Fällen (gegen 172 im Vorjahre) Ordnungs⸗ 
ſtrafen feſtgeſetzt, welche eine Einnahme von 
3776,50 Mk, (gegen 1338 Mk. im Vor⸗ 
jahre) ergaben. Die Einnahme der Anſtalt 
betrug 1 962 323,50 Mk. Die Ausgabe 
1 747 400,58 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß von 
224 021,30 Mk. verbleibt. Die Zahl der 
verſicherungspflichtigen Perſonen in der Provinz 
wird überſchläglich auf 357 000 angenommen. 
[Ueber die jugendliche 
Pianiſtin Frl. Hildegard Homann 
aus Kulm, die bei dem letzten Symphonie⸗ 
Konzert der Kapelle des 21. Inf.⸗Regts. am 
18. d. mitwirken wird, finden wir in aus⸗ 
wärtigen Zeitungen außerordentlich günſtige 
Urtheile. Nach einem Konzert in Leipzig, dei 
welchem Frl. Homann mitwirkte, ſchrieben u. a.: 
das „Leipz. Tagebl.“: „Der noch jugendlichen 
Pianiſtin Frl. Homann iſt eine ſchon recht ge⸗ 
läufige Technik, beſonders der rechten Hand, 
nachzurühmen —“; die „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“: „In Fräulein 
Hildegard Homann lernten wir eine Pianiſtin 
von guter Schule kennen.“ — Gelegentlich eines 
anderen Konzerts ſchreibt der Muſikkritiker 
Dr. Joſ. Merkel: „Mit beſonderer Auszeichnung 
ſind die Klaviervorträge des Frl. Hildegard 
Homann zu erwähnen. Ihre Technik iſt vor⸗ 
züglich ausgebildet und läßt die Spielerin nie 
im Stich.“ — An einer anderen Stelle leſen 
wir: „Die Leiſtung Frl. Homanns iſt als die 
beſte und ausgeglichenſte des geſtrigen Abends 
zu bezeichnen.“ — — Danach wird das letzte 
Symphonie⸗Konzert uns einen ganz beſonderen 
Genuß bieten. 

— [Der dritte Vortrag] zum Beſten 
des Lehrerinnen⸗Unterſtützungsvereins findet am 
nächſten Dienſtag ſtait. Herr Augenarzt Dr. 
Kunz wird über Augenheilkunde 
ſprechen. 

— Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.) Gegen die am 28. Februar ſtattge⸗ 
habte Wahl iſt dem Vernehmen nach wieder 


Beſchwerde erhoben worden. 


— [Steckbrief.] Gegen den Maurer⸗ 
geſellen Eduard Rothert aus Thorn, geboren 
den 29. November 1863 in Wehlau, welcher 
ſich verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft 
wegen Betruges verhängt. Es wird erſucht, 
denſelben zu verhaften und in das nächſte Juſtiz⸗ 
Gefängniß abzuliefern. 

— [Rufſiſche Silberrubel] find 

in letzter Zeit in hieſigen kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäften als Thaler in Zahlung gegeben worden. 
Die Geſchäftsleute ſeien zur Vorſicht gemahnt, 
da der Silberrubel 80 Pfennig weniger werth 
iſt, als der Thaler. 
[Ein Graudenzer Fort⸗ 
bildungsſchüler] iſt wegen Urkunden⸗ 
fälſchung mit 8 Tagen Gefängniß beſtraft 
worden, weil er einen Verſäumnißſchein eigen⸗ 
händig mit der Unterſchrift ſeines Lehrherrn 
verſehen hatte. 

— [Strafkammer] vom 10. März. Außer 
verſchiedenen Berufungsſachen wurde die Strafſache 
gegen den Redakteur Johannes Anton Lipinski aus 
Thorn wegen Beleidigung durch die Preſſe verhandelt. 
In der Nr. 261 der „Gazeta Torunska“ vom 10. No⸗ 
vember 1896 wurde ein Artikel des Graudenzer „Ge⸗ 
ſelligen“ wiedergegeben, nach welchem der katholiſche 
Pfarrer Hellwig in Jeblenz bei Tuchel erklärt haben 
ſolle, daß er infolge einer Anordnung der königlichen 
Regierung zu Marienwerder die Kinder fortan zu den 
hl. Sakramenten nur in deutſcher Sprache vorbereiten 
werde. In jenem Artikel hieß es ferner, daß in einer 
polniſchen Verſammlung beſchloſſen ſei, dieſerhalb bei 
dem Diözeſanbiſchof, Herrn Dr. Redner, vorſtellig zu 
werden und ſich an den bl. Vater zu wenden, falls 
der Biſchof den Pfarrer Hellwig nicht anweiſen ſollte, 
den Kindern den Vorbereitungsunterricht in polniſcher 
Sprache zu ertheilen. Die „Gazeta Torunska“, als 
deren verantwortlicher Redakteur ſich Lipinski zeichnet, 
knüpfte an dieſen Artikel verſchiedene Bemerkungen, 
Zum Schluſſe derſelben meinte fie, es dürfte ſich em⸗ 
pfehlen, eine Abbildung des Pfarrers Hellwig in 
taufendfältigen Exemplaren zu verbreiten, damit Jeder 
ſich überzeugen könne, wie ſo ein „Muſterpfarrer im 
Sinne des Geſelligen“ ausſähe. Herr Pfarrer Hellwig 
fand in der letzteren Bemerkung eine Beleidigung und 
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ſtellte deshalb Strafantrag gegen Lipinski. Der An⸗ 
geklagte behauptete, daß ihm die Abſicht, den Herrn 
Pfarrer Hellwig zu beleidigen, fern gelegen habe. Er 
habe ſich nur gegen den Graudenzer „Geſelligen“ 
wenden wollen, weil dieſer als Schmäher und Hetzer gegen 
die katholiſche Kirche bekannt ſei. Herr Pfarrer Hell⸗ 
wig, als Zeuge vernommen, bekundete eidlich, daß er 
ſich durch den betreffenden Artikel beleidigt gefühlt 
habe. In thatſächlicher Beziehung gab er an, daß er 
den Vorbereitungsunterricht ebenſo, wie ſeine Vor⸗ 
gänger, den Kindern in deutſcher Sprache ertheile, daß 
diejenigen Kinder aber, welche der deutſchen Sprache 
nicht mächtig ſind, den Unterricht von ihm in polniſcher 
Sprache erhalten. Die Staatsanwaltſchaft beantragte, 
den Angeklagten mit 75 Mark Geldſtrafe zu belegen. 
Der Gerichtshof ging über dieſen Antrag hinaus und 
verurtheilte den Angeklagten zu 150 Mark Geldſtrafe, 
im Nichtbeitreibungsfalle zu dreißig Tagen Gefängniß, 
ſprach dem Beleidigten auch die Befugniß zu, die Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten in der „Gazeta Torunska“, 
dem „Geſelligen“ und dem „Tucheler Kreisblatt“ auf 
Koſten des Angeklagten bekannt machen zu laſſen. 

— [Die geſtern unter Vorbehalt 
von uns wiedergegebene Nachricht] 
von der Auffindung der Leiche des ſeit Sonn⸗ 
abend verſchwundenen Poliers Finger hat 
ſich inzwiſchen als unrichtig herausgeſtellt. 
Es wird allerdings angenommen, daß F. — 
vielleicht in angetrunkenem Zuſtande — bei 
dem Hochwaſſer am Sonnabend Abend in der 
Weichſel verunglückt iſt; eine Spur von der 
Leiche iſt jedoch bis jetzt noch nicht gefunden 
worden. 

— [Temperatur.] Heute Morgen 8 Uhr 
3 Grad O. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
11 Strich. 

— [Von der Weichſel.] Das Waſſer 
war geftern Abend bis auf 3,60 Meter ges 
fallen, ſteigt ſeitdem aber wieder, Waſſerſtand 
heute Mittag 3,90 Meter. Nach Kahnraum 
iſt jetzt die Nachfrage bedeutend, namentlich iſt 
in Polen viele Ladung vorhanden. 
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Kleine Chronik. 


Wie aus Spandau gemeldet wird, hat ſich 
in der Artillerie -Werkſtatt ein Unglücksfall er⸗ 
eignet. Bei der Probe ⸗ Einrichtung eines elektriſchen 
Betriebes zerſprang ein anderthalb Meter im Durch⸗ 
meſſer haltender Schleifſtein. Ein Monteur wurde ge⸗ 
tödtet, drei weitere Perſonen ſind ſchwer verletzt. 

Durch Platzen eines Dampfrohres 
wurden am Dienſtag in der Falva⸗Hütte bei Beuthen 
14 Arbeiter verbrüht; ein Arbeiter iſt todt. 


Inmitten einer Gruppe Geſtellungs⸗ 
pflichtiger wurde am Montag Abend in Harpen bei 
Bochum einem Betheiligten, weil er ſich weigerte, 
weiter Harmonika zu ſpielen, wie er den ganzen 
Tag gethan hatte, von einem zweiten Betheiligten 
der Hals buchſtäblich abgeſchnitten. 


Dreifacher Soldaten⸗Selbſtmord. 
In Brünn (Mähren) haben ſich am Dienſtag drei 
Soldaten des dort garniſonirenden 3. Infanterie⸗Re⸗ 
giments mit ihren Dienſtgewehren erſchoſſen. 
Welches iſt die reichſte Stadt in 
Preußen? Dieſe Frage ſucht die =. Ztg.“ 
zu beantworten an der Hand der Ueberficht ber die 
Ergebniſſe der Einfommen- und Ergänzungsſteuerver⸗ 
anlagung für 1896/97: Nimmt man den Begriff 
„Reichthum“ abſolut, alſo als die große Sammlung 
von wirthſchaftlichen Gütern in einer Stadt, ſo kann 
es gar keinem Zweifel unterliegen, daß Berlin an die 
erſte Stelle kommt. Nimmt man aber jenen Begriff 
relativ, d. h fragt man, wo im Durchſchnitt auf den 
einzelnen Einwohner der größte Reichthum kommt, 
dann geht Frankfurt a. M. voran, und Berlin — 
kommt noch lange nicht. Kleinere Städte, wie Wies⸗ 
baden, Bonn und Charlottenburg gehen ihm voran, 
und kleinere Städte wie Kaſſel, Potsdam und Eſſen 
kommen ihm ſehr nahe. Uebrigens ſteht Frankfurt a. M. 
nur dann unbedingt an der Spitze, wenn man die 
Städte nach der Einkommenſteuer ordnet, die auf den 
Kopf der Bevölkerung kommt. Ordnet man dagegen 
nach der Vermögegsſteuer auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung, ſo ſteht Wiesbaden obenan. Wiesbaden iſt 
alſo an Verwögen die reichſte Stadt, die „reichſte“ 
Stadt ſchlechthin, während Frankfurt a. M. nur an 
Einkommen die reichſte iſt. 

Eine Kanzelrede. Von einem Paſtor 
Wichmann „tau Zepel bi Criwitz in Mecklenborg“ 
erzählt Felix Stillfried in der Zeitſchrift „Nieder⸗ 
ſachſen“ folgende originelle Kanzelrede: „Ja, dor ſitt 
Ji Kopp bi Kopp, un wull ick hüt min Käppi von de 
Kanzel ſmiten, dat fell nich up de Ird'. Un ſüs des 
Sündags? Denn künn ick mit den Köſter hier 
Kuhlſäg ſpelen un Griep, wenn uns dat Spaß möt, 
ſo leddig ist denn in de Kirch! Lüd', Lüd', denkt Ji 
denn gar nich an den jüngſten Dag? Wenn denn 
unſ' Herrgott up ſinen Thron ſitt un all' de Minſchen 
üm em ſtahn un hei de Schap tau ſine Rechten 
ſtellt un de Bück tau ſine Linken, denn röppt hei oz 
nah mi: „Johann Peter Wichmann, wo heſt Du 
Dine Schape?“ Denn äwer düker ick mi un verſteck 
mi in den Hümpel, dat hei mi nich gewahr ward. 
Hei äwer röppt taum annern Mal: „Johann Peter 
Wichmann, wo heſt Du Dine Schape?“ Un ick düke 
mi noch düller un ſegg kein Wurd. Aewer denn 
röppt de Herrgott taum drüdden Mal: „Johann 
Peter Wichmann, wo heſt Du Dine Schape?“ Un 
denn ſeih ick jo, dat helpt mich rich, und ick richt mi 
äwer Enn': „Ach leiw Herrgott“, ſegg ick „'t ſünd 
keine Schape nich, 't ſünd allens räudige Bück!“ — 
„Lüd', Lüd', denkt an den jüngſten Dag, dat ick nich 
luter Bück tau wiſſen bruck!“ 


L. 
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Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 11. März 
Die Notirungen der Produkten börſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: feſt. 10. März. 
Ruſſiſche Banknoten 216,40 216,55 
Warſchau 8 Tage 216,10 216,00 
Oeſterr. Banknoten a 170,20 170,20 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,00 97,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,80 97,70 
Deutſche „ N 3½ pCt. 103,80 103,90 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 4,30 94,30 

do. „ 3½ pCt. do. 100,100 100,20 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 109,06 99,90 

7 x 4 pCt. 102,70 102,80 
Poln. Pfandbriefe 4½¼ pCt. fehlt fehlt 
Türk. Anl. C. 19,20 18,70 
Italien. Rente 4 pCt. 89,20 80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,40 87,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. 202,90 201,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 171,25 172,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 101,00 101,00 
Weizen: Mai 167,75 167,25 

Loko in New-York 84/5 85 0 
Roggen: Mai 122,75 123,50 
Hafer: Mai 128,50 128,75 
Rüböl: Mai 54,90 55, 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,70 58,70 
do. m. 70 M. do. 59,00 39,00 
Febr. Joer fehlt fehlt 
Mai 70er 43,90 43,90 
Spiritus Depeſche. 
Unverändert. 


v. Bortatius n. Grotte Kentes berg, 11 März. 
Loco cont. 70er 38 50 Bf., 38.40 Gd. 38,20 bc, 
März 38,80 „ 0 „ 1 
Frühjahr 39,00 „ 38,50 „ —— 
Thorner Getreidebericht 
vom 11. März 1897. 
Nach privaten Ermittelungen. 
Weizen: matt, fein hochbunt 133/34 Pfd. 157—158 
Mark, hell 129/30 Pfd. 155—156 Mk. 
Roggen: matt, 124/25 Pfd. 106 — 107 Mk. 
Gerſte: matt, geſchäftslos, Preiſe nominell, feine 
Brauwaare 135 — 142 Mk. 
Hafer: flau, 1 15—120 Mk., je nach Qualität. 
Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 11. März. 
Aufgetrieben waren 283 Schweine, darunter 3 fette, 
für fette wurden 36—37 Mk., für magere 33—35 
Mk., für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 


Telegra, ſche Vepeſchen. 
Rom. Nach der neueſten Meldung 
ſind ſich die drei Kaiſermächte einig, 
um ſofortige Zwangsmaßregeln gegen 
Griechenland zu ergreifen. England 
ift ebenfalls geneigt, dem beizutreten. 
Italien will, wenn England zuſagt, 
ebenfalls beitreten. Das Ganze hängt 
nur noch von der Haltung Frau 
reichs ab. 5 

Warſchau, II. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 2,51 Meter 
Tarnobrzeg, 10. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,17, heute 3,08 Meter. 
Tarnobrzeg, II. März. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,08, heute 3,07 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


FFC ²˙ u TU BeC "AdRL D AS NER? Dan De 
Foulard-Seide 95 Pf. % 


paneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſins und 
Farben, ſowie ſchwarze, weiße und farbige sr 
berg⸗Seide von 60 Pf. bis 18.65 Mk. p. Met — 
glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 
240 verſch. Qual. und 2000 verſch Farben, Deſſins 
2c.), porto- und steuerfrei ins Haus Muſter umgehend. 
— Durchschnittl, Lager: ca. 2 Millionen Meter. 


Seiden-Fabriken G.Hennebergik.u.k.Kof.) Zürich 


— —0˙Ab rin 
Für catarrhalisch entzündete Athmungsorgane. 
BER” werden Fay's achte Sodener Mineral- 
BAR Pastillen, erhältlich in allen Apotheken 
und Drogerien c 85 Pf. die Schachtel, ärztlich sehr 
empfohlen als das in der Wirkung bewährtaste 
aller existirenden Quellprodukte, 


Schöne Aussiehten, 


ſagte die noch jugendliche Nachbarin. So jung und 
ſchon dieſe Erſcheinungen: eigenthümliches Roth, 
Hautblüthchen, welke, riſſige und rauhe Haut, was 
ſoll das erſt ſpäter werden? Was muß ich thun ? 
Sehr einfach. Verwenden Sie mehr Sorgfalt auf 
die Pflege der Haut. Vermeiden Sie ernſtlich den 
Grauch ſcharfer Seifen. Waſchen Sie ſich mit nichts 
Anderem als Doering's Seife mit der 
Eule. Dieſe vortreffliche Damen⸗ und Kinder⸗ 
Seife, die in der Neuzeit durch Zuſatz von edlen 
Ingredienzien weſentlich verbeſſert worden iſt, ſollte 
auf keinem Waſchtiſch fehlen, denn ſie iſt wirklich das, 
was zur Erhaltung der Schönheit, Friſche und 
Reinheit der Haut nothwendig und dienlich iſt. Er⸗ 
hältlich überall per Stück 40 Pig. 


Bock. 


empfiehlt ſich zur 


Ausführung ſämmtlicher vorkommenden Bauarbeiten 


\ 


Anfertigung von Zeichnungen, 5 
Koſtenanſchlägen. Gutachten, Taxen, 


ſowie zur Lieferung von Bauholz, Bohlen, Bretter, Latten, Kalk, Cement, Gyps, Rohr⸗ 
gewebe, Pappe, Theer, Thonrohre, Thonfliefen, Chamotteflieſen und Steine zc. ꝛc. 


zu ſoliden 


im Kreiſe 
Fußboden 


kara , Vertretung und Niederlage 


Preiſen. 

Thorn für Kopp'ſche Decken (gerade maſſtv) mit 
ohne Holzunterlage. 

der prm. Gypsdielen von M. & 0. Mack. 
Proſpecte und Koſtenanſchläge gratis. 


Sonnabend, d. 13. März 
Montag, den 15. März 
Dienstag, den 16. März 


MORGEN 


200,000 Mark, 6261 Geldgewinne, 


IIEHUNG: Metzer Dombau-Geldloose a 3 Mark 30 Pfg. 


Haupt- 
treffer 


50,000, 20,000, 10,000 Mark «sw. 


LO OS Ea 3 Mark 30 Pfg. (Porto und Liste 20 Pfg. extra) sind noch zu beziehen durch F. A. Schrader, — Agentur, pt Gr. Packhofstrasse 29. 
— non N zu haben bei: ! En EEE 


m 


Danksagung. 


Allen denen, die bei der Beerdigung 
meiner lieben Frau, unſerer Mutter, 
Tochter, Schwägerin und Tante 


uns ihre herzliche Theilnahme be⸗ 
wieſen haben, 


ſage ich im Namen 
der Hinterbliebenen innigſten Dank. 


Herrmann Stein. 


Oſtaszewo, 10. März 1897. 


Bekanntmachung. 

In unſerem e Stift 
(Siechenhaus) iſt die Stelle eines unver⸗ 
heiratheten Hausdieners zum 1. k. M. 
zu beſetzen. 

Reben freier Station erhält derſelbe ein 
baares Lohn nach dem Jahres⸗Satze von 
208 Mark. 

Meldungen unter Beibringung von 
Zeugniſſen find bei der Oberin des Siechen ⸗ 
hauſes perſönlich anzubringen. 

Geeignete Militär⸗Anwärt erhalten 
den Vorzug. a 

Thorn, den 10. März 1897. 

Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung eines Banzaunes 
um den Bauplatz für die neue Knaben⸗ 
Mittelſchule auf der Wilhelmſtadt haben 
wir einen Termin auf Montag, den 15. 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr im Stadt⸗ 
bauamte anberaumt. 

Angebotformulare, Bedingungen und 
Lagepläne ſind im Stadtbauamte einzu⸗ 
ſehen, oder von dort zum Preiſe von 0,50 M. 
zu beziehen. 

Thorn, den 9. März 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Der Neubau eines ſtädtiſchen 
Schlachthauſes hierſelbſt ſoll nach dem 
vom Herrn Stadtbaurath Bartholeme£- 
Graudenz im Auguſt 1896 gefertigten An⸗ 
ſchlag im Ganzen oder getheilt ſofort ver⸗ 
geben werden. 

Koſtenanſchläge mit Zeichnungen liegen 
in unſerem Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. Beglaubigte 
Abſchriften des ganzen Anſchlages oder der 
einzelnen Titel können gegen 50 Pf Schreib⸗ 
gebühren pro Bogen von uns bezogen 
werden. 

Verſi⸗gelte Offerten mit der Aufſſchrift 
„Schlachthausbau zu Strasburg Wpr.“ 
find bis zum 

1. April d. Is., Mittags 12 Uhr 
bei uns einzureichen. 

Der Ausſchreibung liegen die allgemeinen 
Baubedingungen der Provinz Weſtpreußen 
zu Grunde. 

Strasburg * — den 8. März 1897. 

Der Magiſtrat. 5 

Die Firma Max Braun in Thorn 
(Nr. 542 des Firmen⸗Regiſters) iſt 
heute gelöſcht worden. 

Thorn, den 8. März 1897. 

Königliches Amtsgericht. 


Maz Braun 


erſucht hierdurch ſeine ſämmtlichen Schuldner, 
ihre Zahlungen an Herrn Hermann 
Zucker gegen Quittung bis ſpäteſtens 
8. April er. zu entrichten. Nach Ablauf 
dieſer Friſt erfolgt die Klage durch den 
Rechtsanwalt. 

Freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, den 12. März er., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich vor der hieſigen Pfandkammer 


1 Parthie Damenwäſche und 

Kleidungsſtücke, ſowie einen 

größeren Poſten Herren⸗ und 

Damenſchuhe und ca. 100 
laſchen Wein, Rum und 
ognae 

freiwillig verſteigern. 
Liebert, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Auction! 


Freitag, den 19. März er. 
von 10 Uhr Vorm. ab werden 1 hieſigen 
Bürgerhospital Nachlaßgegenſtände ver: 
ſteigert. 

Der Magiſtrat. 


Knkırs Johann Lisinski, 
Gerberſtraße 33. 
Der Ausverkauf des Schuh⸗ 
waarenlagers 15 begonnen. 
Der Verwalter. 


b- bis 7000 Mark 


egen ſichere Hypothek zu vergeben durch 

65 1 Neuſt. Markt 14, I. 

W'r Theilhaber ſucht oder Geſchäfts ⸗ 

verkauf beabſichtigt, verlange meine 

ausführlichen Proſpecte. 
Wilhelm Dirich, Mannheim. 

gut möbl. Zimmer a. m. a 

laß zu vermiethen Schillerſtraße 6, 


ORN zu haben bei: St. v. Kobielski, Breitestrasse und O. Drawert, 


Were NN 
Bei unſerer Abreiſe nach Lübeck ſagen 
wir allen Freunden und Bekannten 
ein herzliches Lebewohl. 
Max Braun und Familie. 
reren 


Mark 5000 


ſind am 1. April d. J. gegen ſichere Hy⸗ 
pothet zu vergeben. Näheres 
in der — Bieter Zeitung. 


Hausgrundſtück 


in Mocker, mit 1½ Morgen 

Land, worin eine Bäckerei 

betrieben wird, iſt ſofort 

preiswerth bei geringer Anz. 

zu FRE Näheres bei J. Freder, 

Tiſchlermeiſter, Mocker, Schulſtr. Nr. 3 a, 
neben der Mädchenſchule. 


Ein Fahrrad 


billig abzugeben. Wo? ſagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Ein noch faft neuer 


erberstrasse. 


Friedrich Wilhelm- 
Scüken- IT Kriderfdaft. 


Zur Feier des 100jähr. Geburtstages 
Seiner Majeſtät d. hodfeligen Kaiſers Wilhelm J. 


Montag, den 22. März 1897, vorm. 9 Uhr 


in „Jeſtſchießen tat 


Nachmittags 2 2 Uhr: : 
Jeſteſſen 


im Schützensaale, an welchem uns Gäſte ſehr willkommen fein ſollen. 


Gedeck 2,50 Mark. — Theilnehmerliſte liegt bis zum 20. d. Mts. im 
Schützenhauſe bei Herrn Grunau aus. Der Vorſtand. 


Das Il. Sympionie-Concert, 


letztes dieſer Saiſon. 
von der Kapelle des Infanterie-Reniments von Vorcke Nr. 21 unter gütiger Mitwirkung 
des Fräulein Hildegard Homann (Clavier) findet 


am 18. d. Wis. im großen Saale des Artushoſes fati. 


im Vorverkauf a 1,25 Mark bei Herrn Iter Lambeck, 
an der Abendkaſſe 1,50 Mark. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


ſtehen zum Ver⸗ 
Sophas kauf bei 
M. Suchowolski, Thorn, 
Eliſabethſtr. 14. 

Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn'ſchen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, bin ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Jung e Damen, welche das 
Zeichnen und San gründlich erlernen 
wollen, M. ſich melden. 


Orlowska, 


3 geprüfte Modiſtin, 
Tuchmacherſtraße Nr. 14, I. 


Strohhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. 
Minna Mack Nachf. 


Färberei und chemiſche 


Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaezmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen-Garderoben. 


Feinste Menu-Kar ten == 


(Titelbild in farbigem Prägedruck) 
zum 22. März Mk. 14 per 100 Stück 


offerirt die 


Buchdruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung. 
A 


Meine Damenſchneiderei 


[| 
2: befindet fi) von heute ab 
Bäckerstrasse 12, parterre. 


MARIE FÜNRBEISTER. 


Buchhalterin, 


mit allen vorkommenden Comtoirarbeiten, 
Krankenkassen- und Unfailversicherungs- 
wesen vollständig vertraut, seit mehreren 
Jahren in grösserem Geschäft thätig, 
sucht zur Erweiterung ihrer Kenntnisse 
anderweitig Stellung. Offerten an A. Kube, 
Thorn erbeten. 


Vorhänge, Coulissen, 
Hintergründe 
in künſtleriſcher Ausführung; Vereins⸗ 
und Gebäude Fahnen, Flaggen, 
Schärpen ze. Gemalte Wappen und 
Sprüche für alle Feſtlichkeiten. Diplome, 
Transparente, Rouleang, ſowie alle 
vorkommenden Malereien liefert: 


Wilhelm Hammann, 


Düsseldorf, früher Düren. 
Ateliers für Bühnenmalereien u. Fahnen⸗ 


Zum ſofortigen Antritt wird eine 
tüchtige 


buchhalierin 


eſucht. 
eit an Büchern gearbeitet haben. — 
Meldungen ſind unter 1000 Thorn 
an die Exped. d. Zeitung zu richten. 5 Expedition dieſer Zeitung. 


rr 
BEE Wattorin 
) N beseitigt das Hühnerauge 
N k 1 7 über Nacht 
vollständig schmerz- und gefahrlos, 
tüchtig in tabellariſ chem Zu haben in Apotheken, Drogen- und par füm- 


\ — 0 in Nee 155 N 


Unboralorinmödiener 


geſucht. Junge Leute von 15—18 Jahren 
mit Mittelſchulbildung erhalten den Vor⸗ 
zug. Meldungen unter R. B. 10 an die 


Fabrik. 
Illuſtr. Cataloge, gemalte Entwürfe und 
Koſtenanſchläge portofrei. 
Ein möbl. Zim. mit Penſ. vom 1. en 
zu verm. m 14. 


lade. Markt 35, J. J. lte 


Wohnung von 5 Zimmern und Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
dortſelbſt. 


Standesamt Mocker. 


Vom 4. bis einſchließl. 10. März 1897 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Arbeiter Andreas Ko⸗ 
ſtecki. 2. Tochter 8 Fleiſchermeiſter 
Alexander Wiczinski. 3 Sohn dem Arbeiter 
Guſtav Schulz. 4. Sohn dem Arbeiter 
Martin Bednarek. 5. Sohn dem Ardeiter 
Ignatz Chojnacki 6. Sohn dem Zimmer⸗ 
mann Franz Wisniewski 7. Sohn dem 
Schuhmacher Jobann Szarszewski. 8. Sohn 
dem Schuhmacher Joſeph Karaszewski. 
9, Sohn dem Arbeiter Johann Krotowski. 
10. Uneheliche Tochter. 11. Tochter dem 
Arb. Auguſt Krüger⸗Schönwalde. 12. Tochter 
dem Reſtaurat. Vincent Weſtphal. 13. Tochter 
dem Gärtner Heinrich Wendland. 14. Tochter ür mein Golonials 7 Deſtillattons⸗ 
ein 233 er N 1 10 Geſchäft ſuche per 1. April einen 
em Arbeiter Johann Labenz. Soh 
dem Befitzer Joſevh Gurtowski. 17. Sohn Lehrling, 
demSehrer a. D. Leo Zygmanowski. 18. Sohn] der polniſchen Sprache N 
dem Zimmergeſellen Auguſt Derengowaki 
19. und 20. Zwillingsſöhne dem Arbeiter 
Johann Müller 

b. als geſtorben: 


Dieſelbe muß ſchon längere 


Geschäften. Pr. Dose M. 
Allein, Fabr. A. Prössi & Co, Nürnberg. 
Co. 


1.— 


Satz, aushilfsweiſe auf vier 
Wochen ſofort geſucht. 
Wochenlohn 20 Mark. 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitg. 


In Thorn bei Anders & 


Laden 


und kleine Wohnungen zu vermiethen bei 
S. Blum, Culmerſtr. 7. 


Wohnung, 
Zimmer, Küche, Zubehör, per 
I. April zu vermiethen. Näheres 
5 Imerstr. 6, I. 
Kabinet, 
Zimmer 
April 1897 


A. Guksch. 


1 Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche x, 1 Wohnnng, 1 
1 Kabinet, Küche ꝛc. vom 1. 


IMO. Mauerftraße 32, zu 8 


Einen lücht. cupergeſchen 


inski 2 2. Martha aber nur ſolchen, verlangt von ſefort f beſtehend in 3 Zim, a8 per 1. April 
Huth 1 8 ne Fiedler 5 Julius Rosenthal, Thorn, Brückerſtr. 14. zu vermiethen Lewin u. Littauer, 
Schramm 55 J. 4. Ella Mielke 7 W. Fin mödl. Zimmer z. verm. Bäckerſtraße 11. Altſtädtiſcher Markt 25. 


— ͤ . ˙ ———— 
Druc der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


2. Etage, 


Heute 
ounerslag: 
9 Uhr 
Schützenhaus. 
Männergesangverein „Liederfreunde”, 


Heute Freitag pünktlich 8½ Uhr im 
Schützenhause: 


Generalprobe mit Orcheſter. 
Vollzähliges Erſcheinen . nothwendig. 
Vorſtand. 


Turn- 00 Verein 


Heute Freitag 1 9½ Uhr, 


bei Nicolai 
Haupt Verlammlung 
mit nach 


nz Kneipe. 
Der Vorſtand. 


I ärke | 


Freitag, den 12, Abends 8 Uhr 
Schützenhaus (Altdeutſches Zimmer). 


Lehrerinnen⸗ 
Unterſtützungs ⸗ Verein. 


Dienſtag, den 16. März: 
* 
Vortrag 
in der Aula des Gymnaſiums: 
„Einiges aus dem Gebiete der Augen- 


heilkunde“. 
Herr Dr. med. Kunz. 


Anfang Abends 8 Ahr. 
Billets a 75 Pfg., Schülerbillets 30 Pfg. 
iu der Buchhandlung von Schwartz. 
Warda. Kittler. Nadzielski, 
. 

ff. Schweizer-, Tilsiter-, Edamer, 
holl. Gauda-, Brioler- u. Münchener- 
Bierkäse, ſowie alle anderen Sorten 
empfiehlt er 

J. Stoller, Sdillerftr. 1. 


Harzkäse, 


feinſte, 
gegen Nachnahme, größere Poſten billiger, 
Offerirt- G. C. Luther, Quedlinburg à./ N. 


Adam Kaczmarkiewiez'ſche 


382 einzig echte altrenommirte 
Färberei 
und Haupt-Etabliſſement 
für chem. Reinigung von Herren⸗ 
und Damenkleidern ꝛc. 


Thorn, nur Gerberſtraße 13/15. 
Neben der : Töchterschule u. 1 zn. 


Wohnungen 1 Trp., 


3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche, Zubehör 
vom 1. April Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


weg fle berrſchffl. Wohnung, 


1. Etage, Altſtadt 28 am Markt, beſtehend 


in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
lift vom 1. April zu vermiethen. 
II bei 


Zu erfrag. 
J. Lange, Schillerſtraße 17. 
Ein gut möbl. Zimmer 
part. m. Penſion f. 2 Herrn v. 1. April. 
Zu erfragen in d. Expedition dieſer Zeitung. 
Part., 2 Stuben u. Küche, f. 
Wohnung, 50 T. umzugsh. fof. z. v. Hofſtr. 5 


Ei gut mödl. Jim. für 1 auch 2 Herren 
b. z. verm. Windſtr. Nr. 3, 1 Treppe. 


Möblirtes Zimmer 


von ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


Elisabethstr. 16 


iſt die ganze 1. Etage (renovirt) per 1./4. 
zu vermiethen. Eignet ſich vorzüglich zu 
Bureau= und Comtorzwecken. 

Herm. Lichtenfeld. 


Zubehör, Altſtädt. Markt 5 neden dem 
Artushof ſofort oder ſpäter zu vermiethen. 


Ein gut möbl. Zim. vom 1. März zu 
verm. b. B. Rosenthal, Breiteſtr. 43. 


Möbl. Zimmer z. v. Coppernicusſtr. 24 L 
ohnung, 2 Zimm. u. Zubehör |, oder 

1 April zu verm. Coppernſcusſtraße 39. 
Eine beſſere John 

zum 1. April zu vermiethen Breiteſtr. 39. 


Ein möbl. Zimmer 


per 1. April er. geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter O. R. 50 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Pferdeſtall 


für 2 Pferde, 1 4, ver⸗ 
miethet Max Pünchera. 


fette Waare, Poſtkiſte M. 3,30 frei 


* 


* 


